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ÎBas iff Me

Bßas ift bie ^eUffe frotte,
$ßas fïrat)ll buret) Baum unb 3eif,
Bßas ijt ber Btenfcppeit 3ierbe?

„D Btenfdj, bie Btenfcpticpkeif."

©ebunben rtic^i an ©pradje,
9In Beidjfum riic^t unb Bupm,

3ft Btenfcptic&keit bas Sööcpfte

3tt unferrn tïïtenfcpentum.

6ie forbert kein Bekenntnis,

gragt nicpt, ob 3ub, ob Gpriff,

ftragt ntcpt, ob bu oom Borbert,

Db bu oom 6öben btft.

fyeüffe trotte.
6ie fragt nur: Suft als 9ïîenfrf> bu

91m Btenfcpen beine tpflicpt,

6iet)ft bu in tpm ben Bruber,

ßilfff bu ipm pin 3um Bicpi?

6udjff bu it>n 3U oerftepen

3n feiner bunklen Bot?
©ibft roittig ipm, toas Siebe,

Bßas BUlbe bir gebot?

D Btenfcplicpkeit, bu ßrone,
®u ktarfter Sebensfctjein,

©in Brmer kann bein Sräger
Unb burcp biet) £tönig fein.

Sotjanna Siefiel.

2)er 6ei(er r
SSon ©bgc

3m ®ufte beg SBorgeng. Breitete fiep tief»

Blau ber ©enferfee, unb ben ©aboperfiergen

entlang gogen fid) tiefte, toeifje BeBel.

Bubolf Stung unb fein ©opn 3ean feprit»
ten neBeneinanber ber ©eilerei entlang, ©in
jeber patte fiep einen Raufen tpanf borgeBun»
ben, ben er in rpptpmifrîjem ©leieptaït aBtoi!»

fette unb mit gefepidten, Berufggetooprtten
ipänben ïunftbott gum langen ©eile breite,
©ie Beiben SOtänner fepritten Baarpäuptig unb
feptoeigfam bapirt, nur auf ipre SlrBeit Blidenb.
©ie ©onne fdjien auf it)re toettergeBräunten
©eftdjter unb berliep ipren rupigen, Blauen
3Iugen einen toarmen ©lang.

Sänger unb langer tourbe bag ©eil, unb
immer nod) gingen fie beut fdjmalen Sanb»

ftreifen entlang, ber fid) gtoiftpen bem felfigen

„Stm päuältcperi §exb". ^aprgattg XXX. £eft 24.

tt 33iflenem)e.
©pappuig.

©eeufer unb ber Böfcpitng ber ©implonlinie
bapingog.

Bon Qeit 3" Qeit bonnerte auf Blauten
©epierten ein ©ïpreffgug borBei. Stopfe frember
Btenfcpen fap man aug SSagenfenftern in bie

fdjöne SSett pinaugfcpauert, Stinberiiänbe toinï»
ten ben Beiben gu unb bag Bilb ait§ einer

fernen Sßett, ber ©ruf; ber anbe.rn, toar bor»

über unb tief; fie toieber allein mit ber Batitr
unb iprern ©agetoerï.

©0 fepritten fie ©tunbe um ©tunbe, faurn
fprecpenb, ïaum ben Btid erpeBenb. ©ie pat»
ten fepon einige punbert Bieter ©eil bottenbet,
aBer nodj immer burfte bie SIrBeit niept ruprt,
benn bag ©efepäft Blüpte, unb eg feptte niept

an Beftettungen. Batb piefj eg in einen ber

bieten §oteIpaIäfte bon SJÎontreuj Sßafcpfeile

Was ist die

Was ist die hellste Krone,

Was strahlt durch Raum und Zeit,

Was ist der Menschheit Zierde?

„O Mensch, die Menschlichkeit."

Gebunden nicht an Sprache,

An Reichtum nicht und Ruhm,

Ist Menschlichkeit das Köchste

In unserm Menschentum.

Sie fordert kein Bekenntnis,

Fragt nicht, ob Iud, ob Christ,

Fragt nicht, ob du vom Norden,

Ob du vom Süden bist.

hellste Krone.
Sie fragt nur: Tust als Mensch du

Am Menschen deine Pflicht,
Siehst du in ihm den Bruder,
Silfst du ihm hin zum Licht?

Suchst du ihn zu verstehen

In seiner dunklen Not?
Gibst willig ihm, was Liebe,

Was Milde dir gebot?

O Menschlichkeit, du Krone,

Du klarster Lebensschein,

Ein Armer kann dein Träger
Und durch dich König sein.

Johanna Siebel.

Der Seiler v

Von Edgc

Im Duste des Morgens. breitete sich tief-
blau der Genfersee, und den Savoyerbergen
entlang zogen sich lichte, Weiße Nebel.

Rudolf Kunz und sein Sohn Jean schrit-
ten nebeneinander der Seilerei entlang. Ein
jeder hatte sich einen Haufen Hanf vorgebun-
den, den er in rhythmischem Gleichtakt abwik-
kelte und mit geschickten, berufsgewohnten
Händen kunstvoll zum langen Seile drehte.
Die beiden Männer schritten baarhäuptig und
schweigsam dahin, nur auf ihre Arbeit blickend.

Die Sonne schien auf ihre wettergebräunten
Gesichter und verlieh ihren ruhigen, blauen
Augen einen warmen Glanz.

Länger und länger wurde das Seil, und
immer noch gingen sie dem schmalen Land-
streifen entlang, der sich zwischen dem felsigen

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXX. Heft 24.

a Villeneuve.
Chappuis.

Seeufer und der Böschung der Simplonlinie
dahinzog.

Von Zeit zu Zeit donnerte auf blanken

Schienen ein Expreßzug vorbei. Köpfe fremder
Menschen sah man aus Wagenfenstern in die

schöne Welt hinausfchauen, Kinderhände wink-
ten den beiden zu und das Bild aus einer

fernen Welt, der Gruß der andern, war vor-
über und ließ sie wieder allein mit der Natur
und ihrem Tagewerk.

So schritten sie Stunde um Stunde, kaum
sprechend, kaum den Blick erhebend. Sie hat-
ten schon einige hundert Meter Seil vollendet,
aber noch immer durfte die Arbeit nicht ruhn,
denn das Geschäft blühte, und es fehlte nicht
an Bestellungen. Bald hieß es in einen der

vielen Hotelpaläste von Montreux Waschseile
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liefern, balb toieber !am eine BefteHung für
Sdjiftefaite, bie bie großen BarBen Benötigten.
Sann toieber Ijanbelte eS |idj um bünne ißacf»

fdjnur, für toeldje bie ©efihäfte immer Slbfaig
fanben.

Sie Sonne Brannte fdjoit iüdj'tig Iietntcber
unb toärmte ben Beiben, je nad) toeldjer Bidj=
tung fie fd)ritten, Balb ben ÉûcBen, Balb baS
©eficfjt. ©rojj unb toie träumenb lag ber toeite
See bor iljnen ausgebreitet. - Sie liebten- i|it,
beim er gehörte gu ihrer cgeimat. Sod; nicht
immer .Blatte er feine fdjöne geierûùnbe. @r
Bannte audj toben unb 'féine-@if^tteellen biS-
hodj über bie ttferfteine B)inauffc^Ieuberrt, baff
bie beiben bei ihrer SIrbeit mit äßaffer. ,be=.
fprüljt tourben. Sodj aucfj bann toàr'eê fcpmV
bem Stoben unb Branbem -gumjeheiy.. bem
SBettlauf ber jagenben SBoIBen am |jjmmel
unb bem unruhigen, toilben àrâdjgen ber toeif»
fen Biötoen gitgupren, bie ftd) über bie 3BeI=

lenBämme ftürgten. —
Sltê junger Surfte toar Bubolf .tung auS

bem Bernifdjen nad; bem SMfdjlanb gegogen,
Batte fid) bort eine @inheimifd)e gum Bteibe ge»

holt unb übte nun mit feinem eingigen Soljne
Sean, einem braben unb arbeitfamen Burfdjen,
ben Beruf auS, ben er bom Bater feiig über»
nomnien batte. Sie ©egenb um Bilïeneube
toar ibm gur gtoeiten £eimat getoorben, Baum,
baff er ftd) ab unb gu nad) feinem tpeimatborfe
im Bern hpen Biittellanbe gurücffebnte. ©r
batte fein gutes SIuêBommen, toar allgemein
geartet unb beliebt unb Bonnte fid) auch fonft
nid)t Beilagen.

Bur bem Sean fdjien manchmal ettoaS im
Stopfe gu rumoren, ©S toar jebod) bei feiner
StbtoeigfamBeit nicht feine Slrt fid) auSgu»
fpredjen. 9toub)ig unb gemeffen tat er feine
ißflid)t. SIber toenn bie toarmen Sommer»
abenbe fid) über ben See ausbreiteten, toenn
ber Suft bunBIer Bofen bon balbgerfallenen
Biäuerlein Barn unb irgenbtoo eine Badjtigall
in einem Baume fang, überlam ben jungen
gtoangigjäbrtgen Burfdjen ein Sebnen nad) ber
grembe, nad) Beuern unb gang befonberS nad)
einer anbern Betätigung, ate biefeS forttoäp
renbe ftille ©inerlei, in bem ein jeber Sag bem
anbern glidj, obne 9Ibtoed)Slung unb ©igenart.

Bon ber uralten $ird)e in Bilïeneube fäjlug
es geï)n ttbr. Bater ®ung toifdjie fid) ben
Sdjtoeih bon ber Stirn, toufdj feine $änbe im

See, trodnete fie an ber borgebunbenen
Scl)ürge unb feigte fid) bann auf einen befonn=
ten Stein, um ben Biorgenimbih gu fid) gu
nehmen, ber auS SBein, Brot unb ®äfe be=

ftanb. Sean fe.ijtc fidj neben ibm ©r flaute
auf-ben See. hinaus, auf bem gegen Bebet) gu
ein toeifgeS Segel fidfitbar tourbe, baS bom fri=
fdjcn. -pfttoinb" getrieben, feeabtoärtS fubjr.

SBenn man bocf) fo mitfahren Bönnte, irgenb»
toobin ins llngetoiffe! SIber ftatt beffen b)ie^

• eS tagauS unb »ein biefe paar bunbert Bieter
Sttanb ablaufen unb Seile berfertigen, enb=

.iop jir.nloö bis gu feiner leisten Stunbe! SBar
baS baS Seben, lohnte fid) fold) eine ©jifteng?
SSar man nicht gu ettoaS anberem, ettoaS |>ö=

heremibeftimittt? —
Bater ®wtg hatte SIppetit beBommen, ah

unb .tranB tüchtig' unb forberte ben Sohn auf,
beSgleidjen gu tun.

„©in fdjöneS Stüd SIrbeit, Sean, nicht
toabr? SaS gibt toieber ©elb, unb bie Saifon
lajjt fid) and) für unS gut an."

Ser Soïjn nidte nur gerftreut auf bie
SBorte beS BaterS. 2ßaS fagte ihm. ber Ber»
bienft? ©rieben tooHte er ettoaS. SBiffen, bah
eS nod) anbereS als Seile, Saue unb Schnüre
gab, für baS man auf ber SBelt toar. Seine
blauen Slugen faben beinahe traurig in bie
SBeite. Ser Bater merBte eS, faï> ihn bon ber
Seite beobaäjtenb an unb meinte bann:

„Unb bie Biarion? Ipaft fie fdjon lange
nicht mehr gefeljen? |je? Biufjt am Sonntag
nach Serritet hinüber. ©S toirb fie unb ben
Sllten freuen."

Bei biefen gutgemeinten Söorten leuchteten
SeanS Bugen auf. Sie Biarion. Sa, ja! Bian
hatte bodj einen Schah. SaS Seben toar gang
recht, boch toaren fie ja noch nicht einmal üer=
lobt, unb ©ott touhte, toann fie erft Biann
unb grau fein toürben!

gerftreut Baute Sean an feinem Biffen Brot
unb tranB einen Sdjlucf SBein. Sann fah er
ben Bater prüfenb art. §Iber bieSmal bermochte
er eS,. aus fidj heeauSguBommen.

„Sf möchte ettoaS nüigen, ettoaS erleben,
Bater. Seh möchte nicht mein gangeS Seben
auf ein unb bemfelben gled" herbringen, bei=

nahe eine Bîafchine, toie baS Ijölgerne Bübchen
unferer Seilerei, toeldjeS fich Stunbe um
Stunbe gebanBenloS breht unb bie Seile ab»
toicBelt. Sch möchte fühlen, bah ich 3" ettoaS
ba bin, Bater!"

SS6 Edgar Chappuis: Der Seiler von Villeneuve.

liefern, bald wieder kam eine Bestellung für
Schifsstaue, die die großen Barken benötigten.
Dann wieder handelte es sich um dünne Pack-
schnür, für welche die Geschäfte immer Absatz
fanden.

Die Sonne brannte schön tüchtig hernieder
und wärmte den beiden, je nach welcher Rich-
tung sie schritten, bald den Rücken, bald das
Gesicht. Groß und wie träumend lag der weite
See vor ihnen ausgebreitet. Sie liebten-ihn,
denn er gehörte zu ihrer Heimat. Doch nicht
immer hatte er seine schöne Feierstünde. Er
konnte auch toben und seins-Gischtwellen bis-
hoch über die Ufersteine hinaufschleudern, daß
die beiden bei ihrer Arbeit mit Wasser.be-,
sprüht wurden. Doch auch dann wär'es schönst-
dem Toben und Brande!: zuzuseheip dein
Wettlauf der jagenden Wolken am HMinel
und dem unruhigen, wilden Krächzen der weis-
sen Möwen zuzuhören, die sich über die Wel-
lenkämme stürzten. —

Als junger Bursche war Rudolf Kunz aus
dem Bernischen nach dem Welschland gezogen,
hatte sich dort eine Einheimische zum Weibe ge-
holt und übte nun mit seinem einzigen Sohne
Jean, einem braven und arbeitsamen Burschen,
den Beruf aus, den er vom Vater selig über-
nommen hatte. Die Gegend um Villeneuve
war ihm zur zweiten Heimat geworden, kaum,
daß er sich ab und zu nach seinem Heimatdorfe
im bernischen Mittellande zurücksehnte. Er
hatte fein gutes Auskommen, war allgemein
geachtet und beliebt und konnte sich auch sonst
nicht beklagen.

Nur dem Jean schien manchmal etwas im
Kopfe zu rumoren. Es war jedoch bei seiner
Schweigsamkeit nicht seine Art sich auszu-
sprechen. Ruhig und gemessen tat er seine
Pflicht. Aber wenn die warmen Sommer-
abende sich über den See ausbreiteten, wenn
der Duft dunkler Rosen von halbzerfallenen
Mäuerlein kam und irgendwo eine Nachtigall
in einem Baume sang, überkam den jungen
zwanzigjährigen Burschen ein Sehnen nach der
Fremde, nach Neuem und ganz besonders nach
einer andern Betätigung, als dieses fortwäh-
rende stille Einerlei, in dem ein jeder Tag dem
andern glich, ohne Abwechslung und Eigenart.

Von der uralten Kirche in Villeneuve schlug
es zehn Uhr. Vater Kunz wischte sich den
Schweiß von der Stirn, wusch seine Hände im

See, trocknete sie an der vorgebundenen
Schürze und setzte sich dann auf einen besonn-
ten Stein, um den Morgenimbiß zu sich zu
nehmen, der aus Wein, Brot und Käse be-

stand. Jean setzte sich neben ihn. Er schaute

auf den See hinaus, auf dem gegen Vevey zu
ein weißes Segel sichtbar wurde, das vom fri-
scheu Ostwind getrieben, seeabwärts fuhr.

Wenn man doch so mitfahren könnte, irgend-
wohin ins Ungewisse! Aber statt dessen hieß

' es tagaus und -ein diese paar hundert Meter
Strand ablaufen und Seile verfertigen, end-

.loch sinnlos bis zu seiner letzten Stunde! War
das das Leben, lohnte sich solch eine Existenz?
War man nicht zu etwas anderem, etwas Hö-

- cheremi bestimmt? —
Vater Kunz hatte Appetit bekommen, aß

und.trank tüchtig und forderte den Sohn auf,
desgleichen zu tun.

„Ein schönes Stück Arbeit, Jean, nicht
wahr? Das gibt wieder Geld, und die Saison
läßt sich auch für uns gut an."

Der Sohn nickte nur zerstreut aus die
Worte des Vaters. Was sagte ihm der Ver-
dienst? Erleben wollte er etwas. Wissen, daß
es noch anderes als Seile, Taue und Schnüre
gab, für das man auf der Welt war. Seine
blauen Augen sahen beinahe traurig in die
Weite. Der Vater merkte es, sah ihn von der
Seite beobachtend an und meinte dann:

„Und die Marion? Hast sie schon lange
nicht mehr gesehen? He? Mußt am Sonntag
nach Territet hinüber. Es wird sie und den
Alten freuen."

Bei diesen gutgemeinten Worten leuchteten
Jeans Augen auf. Die Marion. Ja, ja! Man
hatte doch einen Schatz. Das Leben war ganz
recht, doch waren sie ja noch nicht einmal ver-
lobt, und Gott wußte, wann sie erst Mann
und Frau sein würden!

Zerstreut kaute Jean an seinem Bissen Brot
und trank einen Schluck Wein. Dann sah er
den Vater prüfend an. Aber diesmal vermochte
er es, aus sich herauszukommen.

„Ich möchte etwas nützen, etwas erleben,
Vater. Ich möchte nicht mein ganzes Leben
auf ein und demselben Fleck verbringen, bei-
nahe eine Maschine, wie das hölzerne Rädchen
unserer Seilerei, welches sich Stunde um
Stunde gedankenlos dreht und die Seile ab-
wickelt. Ich möchte fühlen, daß ich zu etwas
da bin, Vater!"
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Seim fo.nntägliäjen Sîegeifinel.

SDie legten SBorte ïjatte er Beinahe perauS»

gefaxten, bie $änbe ineinanbergeBrampft, bie

SBitgen gefcploffen itnb bann Inieber toeit offen
ben SÖIicC in bie gerne gerietet.

Sun fcptoieg er. Sucp ber Sater muffte ficE)

Befinnen, epe er Snttoort gaB. ©r mar er=

ftaunt, mar BeBIommen. 9BaS fehlte benn bem

©opne? 2Bar er nicpt glücBIidj.? Sieilten fie

nicpt ben ©rloS itérer SIrBeit gufammen itnb
Blatten Bereits ein jeher einen frönen ©par»
pfennig auf ber SaitB bon Sîontreu£? SßoBBte

ber gunge gar ein $err toerben? SBo ging
benn baS pirtauS?

Seife plätfcperten bie Stetten anS Xlfer,
©ine Stötoe flog perBei, feilte fiep auf einen

gelfen am Ufer, foutgte ipr ©efieber, flaute
auS runben, fcptoargen Suglein gittranlief bie
Beiben an unb flog bann mit Bürgern, fropern
©efeprei in ben Blauen tpimmel.

„@iep, Sater, auep fie Bleibt nicpt immer
auf ein unb bemfelBen glecB, ©ie fliegt pier=
ï)in unb bortpin, fie ift frei, fie toeiff, baf; bie
SSeite pertlicp ift."

SBtot 9Keertämt>er, 2)aüoS.

Subolf Braute fiep im leiept ergrauten
ipaare. ®ann fpucBte er toeit auS, als tooHte

er fiep bamit Stut machen unb anttoortete
langfam unb gebepnt:

„SBittft toopl fort, ©opn, unb beinen alten
Sater allem Baffen?"

„gort? SDaS nicpt gerabe. Sur ettoaS an=
bereS, ettoaS erleBen, toie icp bir fagte."

„©rleBen? SBBer ift benn nicpt ein jeher
neue Sag, ben ©ott toerben lägt, ein SrleBniS,
ein SBunber? gft nicpt biefe gange ©egenb fo
fcpön, baff aBBein ipr SBnBIiä unS mit ®anï
erfüBBen muff? Sift bu felBer, gean, nicpt ge=

fitnb unb paft eS gut Bei beiner Stutter unb
mir unb fpüter Bei beiner geliebten Starion?"

gean erpoB fiep. ©r touffte, baff ipn ber

Sater nicpt berftepen toitrbe. ©r gepikte einer
anbern Qeit mit anbern gbeen an. Son ®inb
auf patte er nicptS anbereS getoufft, nicptS an=
bereS geïannt, als bie ©eilerei. Sun, ba er

gut berbiente unb Bangfam ein Bleiner 3BopI=

ftanb Bam, toar er eS fo gufrieben unb ber=

langte nicptS anbereS für fiep unb feinen ©opn,

Edgar Chappuis: Der Seiler von Villeneuve. SS7

Beim sonntäglichen Kegelspiel.

Die letzten Worte hatte er beinahe heraus-
geschrien, die Hände ineinandergekrampft, die

Augen geschlossen und dann wieder weit offen
den Blick in die Ferne gerichtet.

Nun schwieg er. Auch der Vater mußte sich

besinnen, ehe er Antwort gab. Er war er-
staunt, war beklommen. Was fehlte denn dem

Sohne? War er nicht glücklich? Teilten sie

nicht den Erlös ihrer Arbeit zusammen und
hatten bereits ein jeder einen schönen Spar-
Pfennig auf der Bank von Montreux? Wollte
der Junge gar ein Herr werden? Wo ging
denn das hinaus?

Leise plätscherten die Wellen ans Ufer.
Eine Möwe flog herbei, setzte sich auf einen

Felsen am Ufer, putzte ihr Gefieder, schaute

aus runden, schwarzen Äuglein zutraulich die
beiden an und flog dann mit kurzem, frohem
Geschrei in den blauen Himmel.

„Sieh, Vater, auch sie bleibt nicht immer
auf ein und demselben Fleck. Sie fliegt hier-
hin und dorthin, fie ist frei, sie weiß, daß die
Weite herrlich ist."

Phot. E. Meerkämper, Davos.

Rudolf kraute sich im leicht ergrauten
Haare. Dann spuckte er weit aus, als wollte
er sich damit Mut machen und antwortete
langsam und gedehnt:

„Willst Wohl fort, Sohn, und deinen alten
Vater, allein lassen?"

„Fort? Das nicht gerade. Nur etwas an-
deres, etwas erleben, wie ich dir sagte."

„Erleben? Aber ist denn nicht ein jeder
neue Tag, den Gott werden läßt, ein Erlebnis,
ein Wunder? Ist nicht diese ganze Gegend so

schön, daß allein ihr Anblick uns mit Dank
erfüllen muß? Bist du selber, Jean, nicht ge-

fund und hast es gut bei deiner Mutter und
mir und später bei deiner geliebten Marion?"

Jean erhob sich. Er wußte, daß ihn der

Vater nicht verstehen würde. Er gehörte einer
andern Zeit mit andern Ideen an. Von Kind
auf hatte er nichts anderes gewußt, nichts an-
deres gekannt, als die Seilerei. Nun, da er

gut verdiente und langsam ein kleiner Wohl-
stand kam, war er es so zufrieden und ver-
langte nichts anderes für sich und seinen Sohn,
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ber naeß feinem ©obe felBftberftänblicß bag Mit»

ßenbe ©ejcßäft, bag fidj jebeg Saßr bergrößerte,
üBerneßmen unb meiterfüßren mürbe. @eßn=

füdfte Bannte unb berftanb ber Sitte nidjt. ©o
etmag BlieB ißm ftemb unb unberftänblidj. ©o
mußte er fief) moßl nod) gebulben, mußte ßof=

fen unb marten, oB nidjt einmal ein Ereignig
eintrat, eine Sßenbung, ein SicßtpunBt.

SBieber arbeiteten bie Sieiben fdjtoeigfam
©eite an ©eite.

E§ mar ein fdjöneg SSilb, bie ftarBen gro=
ßen SKänner, bie gleichmäßig unb rußig am
Staube beg ©eeg baßinfdjritten; eg lag mie 30tu=

fit in ihren Skmegungen, bie gut in bie fie
umgeBenbe Statur botter $erBßeit unb ©roße
paffte. SItg ber SIBenb ïam unb bie ©onne
gegen ©enf gu in ben Sßetten berfanï, noch
einmal bie Sanbfdjaft in einen roten ©lutßaucß
taudjenb, fcßritten ' bie Skiben beut Keinen,
rofenurnmueßerten Ipäugdjen gu. ©ag ©age=
merl mar bottenbet. ©er geierabenb minfte
unb nun ïameit bie ©terne ßerauf, einer um
ben anbern, unb bom @ee ßer Hangen mun=
tere Sieber ber greube.

Sean löffelte feine ©uppe, aß gleifcß unb
Kartoffeln, ©ann erßoB er fieß unb fdjritt auf
bie Sanbftraße. ®r mottte mit feinen ©eban=
Ben allein fein, fpier mar SktrieB unb SeBen.
Stuto um Stuto flißte borüBer, elegante grernbe
fcßlenberten taeßenb unb plaubernb an bem
jungen Shirfdjen borBei, junge SStäbcßen gogen
Strut in Strrn fdjäBernb ißre ©traße unb fdjau=
ten ißn aug tadjenben Stugen an. ©agit Bim=
melten bie Blauen ©traßenBaßnmagen, bottge=
pfropft bon SSÎenfdjen, Sttontreup gu, ben 9Ser=

gnügitngen im Kurfaal unb ben Kinog ent=

gegen.
SBag fagte iïjm bag atteg? ©ag mar ja nur

©etfifttäufdjung, mar nur StugenBIicBgbergeffen
ber SßirHicßBeit, in bie man geftettt mar!

Sean lief unb lief. Stach ber Ipiße beg

©ageg tat ißm bie Küßte ber Stacht gut. Er
Bant auf bag freie gelb, Bog in einen ©eitern
meg ein unb ftieg eine Stnßöße, bie mit S3ud)en=
ioalb Belnadjfen mar, ßinan. ©ort feßte er fieß

unter einen Breitäftigen Staunt unb fann bor
fid) ßin. Stater hatte gang reeßt. Et füllte fieß

nidjt BeBIagen itnb mit feinem Sofe gufrieben
fein. SSalb mar ja audj mieber ©onntag. ©a
Inoftte er gu Sttarion naeß ©erritet, mottte fieß
beg frifeßen, jungen SMbcßeng freuen, bag er
fo lieB ßatte unb bag er fieß gu feiner EßelieB»

©eiler bon SSilteneube.

ften auêerBoren. Sßarum immer fo itnrußig?
SBatum fieß nid)t gufriebengeBen? ÜDtan Bonnte

nießt immer erreichen, mag man fieß in pßan=
taftifdjen ©räumen auggefonnen ßatte. ©ag
SeBen mar nun einmal nücßtern unb betlangte
StrBeit unb fßflid)terfüttung. SJtit ben ©räit=
men Bam man nidjt meiter. ©ie füßrten gu
nießtg. —

Sange faß Sean unter bem SSaume. ÜBer

ißm beßnte fieß in unenblicßer SBeite ber fter=
rtenBefäte Rimmel, gu feinen güßen lag fcßla=

fenb ber @ee, bon beffen bunBet feßimmernber
gläeße aB unb gu einige aBgeriffene ©öne eineg
Siebeg ober einer gießßatmoniBa tönten. @g

mar frieblicß unb fd)ön, eg mar gerußfam; nur
gu ftitt, für bag lnilbe, ungeftüme ©rängen heg

Sungen mit ber ©eßnfudjt nadj etmag Steuern
im bergen, ©pät in ber Stacßt trat er ben

Stüdmeg naeß Ipaitfe an. ©ort fiel er Balb in
feften, traumlofen ©eßlaf unb bergaß feine
©eßnfucßt, fein Stangen unb Xtnrußigfein.

* * *

SBodjen unb SSÎonate maren bergangen. ©ie
©age reißten fieß in gleichförmigem Einerlei
einer an ben anbern. Stuf Stegen folgte ©on=
nenfdjetn, auf bie StrBeit Stußeftunben. Sean
berridjtete millenlog, Beinaße ftumpffinnig feine
StrBeit. $in unb mieber ging er gu SJtarion
unb fpraeß ißr bon feinen fßlänen, feinen lpoff=

nungen, boeß aueß fie fdjien ißn Baum gu ber=

fteßen. Eg ging ja atteg gut, er ßatte feinen
SSerbienft, fein fdjöneg StugBommen. SBenn fie
nur Batb ßeiraten Bönnten. ©ann inar atteg
gut. Eg mod)te ja fein, unb SOtarion mürbe
moßl reeßt ßaben. SBarum berließ ißn
benn biefe quälenbe ttnruße nießt, marum
feßnte er fieß immer naeß irgenb etmag XtnBe=

Banntem, er mußte felBer Baum naeß mag? —
©o tat er fein ©agemerB, arbeitete fleißig unb
ftridj baBei aueß maneß SoB beg gufriebenen
SSaterg ein, bag ißn gleichmütig ließ. Er fügte
fieß in fein Sog, SSalb ßatte er ja genug gu=

fammengefpart, um feine junge grau ßeinm
füßren gu Bönnen. ©ag mar menigfteng ein
gieß ein SeBenggmed. —

©en fcßönen ©ommertagen maren bie erften
tperBftftürme gefolgt. Sa ben SBeinBergen
ftanben prall unb groß bie ©rauben, itnb fd)oit
Begann ba unb bort unter froßen ©efängen bie
SBeintefe, bie ©uteg berfprad). Stuf fonnige,
golbene $erBfttage mit ©uft unb gaitBerifd)en
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der nach seinem Tode selbstverständlich das blü-
hende Geschäft, das sich jedes Jahr vergrößerte,
übernehmen und weiterführen würde. Sehn-
süchte kannte und verstand der Alte nicht. So
etwas blieb ihm fremd und unverständlich. So
mußte er sich Wohl nach gedulden, mußte Hof-
sen und warten, ob nicht einmal ein Ereignis
eintrat, eine Wendung, ein Lichtpunkt.

Wieder arbeiteten die Beiden schweigsam
Seite an Seite.

Es war ein schönes Bild, die starken gro-
ßen Männer, die gleichmäßig und ruhig am
Rande des Sees dahinschritten; es lag wie Mu-
sik in ihren Bewegungen, die gut in die sie

umgebende Natur voller Herbheit und Größe
paßte. Als der Abend kam und die Sonne
gegen Genf zu in den Wellen versank, noch
einmal die Landschaft in einen roten Gluthauch
tauchend, schritten die Beiden dem kleinen,
rosenumwucherten Häuschen zu. Das Tage-
Werk war vollendet. Der Feierabend winkte
und nun kamen die Sterne herauf, einer um
den andern, und vom See her klangen mun-
tere Lieder der Freude.

Jean löffelte seine Suppe, aß Fleisch und
Kartoffeln. Dann erhob er sich und schritt auf
die Landstraße. Er wollte mit seinen Gedan-
ken allein sein. Hier war Betrieb und Leben.
Auto um Auto flitzte vorüber, elegante Fremde
schlenderten lachend und plaudernd an dem
jungen Burschen vorbei, junge Mädchen zogen
Arm in Arm schäkernd ihre Straße und schau-
ten ihn aus lachenden Augen an. Dazu bim-
melten die blauen Straßenbahnwagen, vollge-
pfropft von Menschen, Montreux zu, den Ver-
gnügungen im Kursaal und den Kinos ent-
gegen.

Was sagte ihm das alles? Das war ja nur
Selbsttäuschung, war nur Augenblicksvergessen
der Wirklichkeit, in die man gestellt war!

Jean lief und lief. Nach der Hitze des

Tages tat ihm die Kühle der Nacht gut. Er
kam auf das freie Feld, bog in einen Seiten-
weg ein und stieg eine Anhöhe, die mit Buchen-
Wald bewachsen war, hinan. Dort setzte er sich

unter einen breitästigen Baum und sann vor
sich hin. Vater hatte ganz recht. Er sollte sich

nicht beklagen und mit seinem Lose zufrieden
sein. Bald war ja auch wieder Sonntag. Da
wollte er zu Marion nach Territet, wollte sich

des frischen, jungen Mädchens freuen, das er
so lieb hatte und das er sich zu seiner Ehelieb-
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sten auserkoren. Warum immer so unruhig?
Warum sich nicht zufriedengeben? Man konnte
nicht immer erreichen, was man sich in phan-
tastischen Träumen ausgesonnen hatte. Das
Leben war nun einmal nüchtern und verlangte
Arbeit und Pflichterfüllung. Mit den Träu-
men kam man nicht weiter. Die führten zu
nichts. —

Lange saß Jean unter dem Baume. Über
ihm dehnte sich in unendlicher Weite der ster-
nenbesäte Himmel, zu seinen Füßen lag schla-
fend der See, von dessen dunkel schimmernder
Fläche ab und zu einige abgerissene Töne eines
Liedes oder einer Ziehharmonika tönten. Es
war friedlich und schön, es war geruhsam; nur
zu still, für das wilde, ungestüme Drängen des

Jungen mit der Sehnsucht nach etwas Neuem
im Herzen. Spät in der Nacht trat er den

Rückweg nach Hause an. Dort fiel er bald in
festen, traumlosen Schlaf und vergaß seine

Sehnsucht, sein Bangen und Unruhigsein.

» » »

Wochen und Monate waren vergangen. Die
Tage reihten sich in gleichförmigem Einerlei
einer an den andern. Auf Regen folgte Son-
nenschein, auf die Arbeit Ruhestunden. Jean
verrichtete willenlos, beinahe stumpfsinnig seine
Arbeit. Hin und wieder ging er zu Marion
und sprach ihr von seinen Plänen, seinen Hoff-
nungen, doch auch sie schien ihn kaum zu ver-
stehen. Es ging ja alles gut, er hatte seinen
Verdienst, sein schönes Auskommen. Wenn sie

nur bald heiraten könnten. Dann war alles
gut. Es mochte ja sein, und Marion würde
Wohl recht haben. Warum verließ ihn
denn diese quälende Unruhe nicht, warum
sehnte er sich immer nach irgend etwas Unbe-
kanntem, er wußte selber kaum nach was? —
So tat er sein Tagewerk, arbeitete fleißig und
strich dabei auch manch Lob des zufriedenen
Vaters ein, das ihn gleichmütig ließ. Er fügte
sich in sein Los. Bald hatte er ja genug zu-
sammengespart, um seine junge Frau heim-
führen zu können. Das war wenigstens ein
Ziel, ein Lebenszweck. —

Den schönen Sommertagen waren die ersten
Herbststürme gefolgt. In den Weinbergen
standen prall und groß die Trauben, und schon

begann da und dort unter frohen Gesängen die

Weinlese, die Gutes versprach. Aus sonnige,
goldene Herbsttage mit Dust und zauberischen
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garBen folgten regnerifße SBoßen mit SBSinb

unb tüßter Temperatur. ^ean toar eg gteiß»

giltig, toag fiit Sßetter ßerrfßte. ©r mußte
boß Bom frühen SKorgen Big in bie 9taßt Bei

feinen (Seilen fteßen, muffte mafßinenmäßige
ipantierung tun unb burfte fiß nißt feinen
gtoedtofen Träumereien, bie Bloße £)irngef fünfte
toaren, ßingeBen.

SBieber fßritt er an ber Seite beg SSaterg

ben fßmalen Ufertoeg entlang, einen Raufen
tpartf Bor fiß, ben er mit getieften .soänben

git einem enbtog fßeinenbert Seile toanb. 23ei=

naße ingrimmig faß er auf feine feiger,
fid) gleichmäßig Betoegten unb fRafften unb
barunter nißt einmal gu leiben fßienen, fo

getoößnt toaren fie baram' ©er S3ater fd)ritt
troß feiner Saßre rüftig aug. ©r faß toeber

naß linfg, noch nad) recßtg unb ßatte nur Su»

tereffe für fein Seit, ba£ fßön unb neu, glatt
unb ßettgelB länger unb länger tourbe; ein

guteg, red)tfd)affeneg Stüd SIrBeit, prima SBare,

bie ißren Käufer fanb. llnb fgean mußte un=

toitlfürliß benîen, toogu er fiß eigentlich ab»

müßte, ^rgenbtoo in einem ©efßäft in iïJîon»

treitj ftanb eine feine frembe ©amc, bie irgenb
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eine Stteinigfeit, ein alBerneg Anbeuten getauft
ßatte. Xlnb nun Benötigte man ißadfßnur, um
ißr bag ©elaufte fein fättBerliß eingupaden
unb gu Berfßnüren. Sann toieber trodnete
irgenbtoo auf einer tpinterterraffe eineg £>otetg

feine fpißenBefeßte grembentoäfße unb Bau»

mette auf feinen SBajßfeilen luftig am SBinbe,

So finn» unb gtoedtog, fo bumm tarn ißm bag

atteg Bor, troßbem eg ja auß fein mußte. Ter
ißater baßte Bei ber SIrBeit toenig, fßien eg

ißm. ©r Bereßnete Bietteißt, toag er auf ÜDto»

natgenbe für ©innaßmen ßaBen toürbe. ©r
baßte art ben naßenben SSinter, baß man
^Brennmaterial anfßaffen müßte, ißielleißt
baßte er fogar ein gang Hein toenig an ben

jungen SBein, ben er Beftellt, aber nur fo neben»

Bei, benn bamit tonnte mart fiß in ben iDirtße»

ftunben aBgeBen. SBeinaße mit Steib Betraßtete
Sean ben 33ater, ber fo fetBftgufrieben, fo in
fiß gefeftigt toar unb Born Sehen nißtg anbe»

reg Bertangte, alg toag eg ißm getoäßrte. ©in
Stüd guter alter ftedte noß in bem

Spanne, ber nißtg Born ©rängen ber Sungen
aßnte.

Sßtturgcrabc, toie bie neuen Seite, an bc».

tptogibug^roaeffion itx ®ifenti§. SKeerfämber, ®aboê.
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Farben folgten regnerische Wochen mit Wind
und kühler Temperatur. Jean war es gleich-

giltig. was für Wetter herrschte. Er mußte
doch vom frühen Morgen bis in die Nacht bei

seinen Seilen stehen, mußte maschinenmäßige

Hantierung tun und durfte sich nicht seinen

zwecklosen Träumereien, die bloße Hirngespinste
waren, hingeben.

Wieder schritt er an der Seite des Vaters
den schmalen Uferweg entlang, einen Haufen
Hanf vor sich, den er mit geschickten Händen
zu einem endlos scheinenden Seile wand. Bei-
nahe ingrimmig sah er auf seine Finger, die

sich gleichmäßig bewegten und schafften und
darunter nicht einmal zu leiden schienen, so

gewöhnt waren sie daran. Der Vater schritt
trotz seiner Jahre rüstig aus. Er sah weder

nach links, noch nach rechts und hatte nur In-
teresse für sein Seil, daD schön und neu, glatt
und hellgelb länger und länger wurde; ein

gutes, rechtschaffenes Stück Arbeit, prima Ware,
die ihren Käufer fand. Und Jean mußte un-
willkürlich denken, wozu er sich eigentlich ab-

mühte. Irgendwo in einem Geschäft in Mon-
treux stand eine feine fremde Dame, die irgend
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eine Kleinigkeit, ein albernes Andenken gekauft

hatte. Und nun benötigte man Packschnur, um
ihr das Gekaufte fein säuberlich einzupacken

und zu verschnüren. Dann wieder trocknete

irgendwo auf einer Hinterterrasse eines Hotels
feine spitzenbesetzte Fremdenwäsche und bau-
melte auf seinen Waschseilen lustig am Winde.

So sinn- und zwecklos, so dumm kam ihm das

alles vor, trotzdem es ja auch sein mußte. Der
Vater dachte bei der Arbeit wenig, schien es

ihm. Er berechnete vielleicht, was er auf Mo-
natsende für Einnahmen haben würde. Er
dachte an den nahenden Winter, daß man
Brennmaterial anschaffen müßte. Vielleicht
dachte er sogar ein ganz klein wenig an den

jungen Wein, den er bestellt, aber nur so neben-

bei, denn damit konnte man sich in den Muße-
stunden abgeben. Beinahe mit Neid betrachtete

Jean den Vater, der so selbstzufrieden, so in
sich gefestigt war und vom Leben nichts ande-

rcs verlangte, als was es ihm gewährte. Ein
Stück guter alter Zeit steckte noch in dem

Manne, der nichts vom Drängen der Jungen
ahnte.

Schnurgerade, wie die neuen Seile, an de-

Plazidus-Prozession in Disentis Phot. E. Meerkämpcr, Davos
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neu fie arbeiteten, lief ber Sahnbamm linïê rtnb

redjtê in bie meite gerne. Salpigüge banner»

ten an ihnen borüber. Stuf ihren SBagen ftan»
ben bie Stamen ferner, frember ©täbte: SSti»

lano, Senegia, ©riefte, Seigrab, Suïareft, ®on=.

ftantinopel; eine gange SStärdjenlbelt be§

Orienté, bie man nodj aité ber längftbergan»
genen ©d)ulgeit ïannte. gean blidte ben bar»

beieilenben SBagen nad), bie fo leicht unb fdjnell
bat)infut)ren, am Keinen fdpnalen Sanbftreifen
am Ufer be§ ©enferfeeé borbei, alê ïâmen fie
bei auch nur bürgern Sermeilen Ifier git fpät an
ihr ferneê 3'^I.

©er Orientepprejf faufte boriiber. gn ber

Sonne funïelnbe genfter, eine lange Seihe fau»

berer, mächtiger SSagen, ein ©onnern unb
Stottern, ein fdfriüer ^ßfiff, unb mieber mar
alteê mie barbier: [tili unb einfam, gleichförmig
unb altbeïannt, baie feit galfren. ©ie SBetten

plätfcherten leife an bie Uferfteine, bie ©eile
bebnten fid) geftredt unb neu in bie Sänge, ber

gabirbamm ftanb ba, unb feine glnei blanben

©ifenfdjienen gitterten nur nod)' gang leife ban
ber ©rfdjütterung be§ borbeigefabjrenen 8itge§.
Singé ftanben bie Serge, gtoff unb fdfmeigenb,
nebelbertjangen, bübjl unb grau, ©er Rimmel
mölbte fid) niebrig unb fonnenlaS, bie Sanb»

fdjaft mar büfter, unb fadjte fiel ©ropfen um
©ropfen. fjernieber, ©od) baé SBetter fdflug
Kalb in ©türm um. Safcfie, bitrge Sßinbftöffe
pfauchten grimmig über bert ©ee, auf beut fidj
bie erften meiffen ©ifchtmeïïdjen geigten, ©r
rüttelte am. ©aumerf, baé forgfarrt auëge»
fpannt mar, fitl)r pfeifenb bitrd) bie ©eile, alê
mode er auf gemaltigen ©aiten fingen, rüttelte
an ber ©emanbung ber beiben SSänner, bie
fiel) burd) iffn nicht auê bem ©leidjgemicht brin»
gen liéffen. Stur etmaé fd)netter fdfritten fie
baljin, um bor bem gröbften SBetter noch bie
beinahe boltenbete SIrbeit fertig gu bringen
unb am ©räderten gu bergen.

gut nier mächtiger tobte ber ÏSinb. Orïan»
artig fegte er nun über ben ©ee, ber faft
fdjmarg gemorben mar. ©ie Serge maren Epn»

ter bid)ten ÏBoïïen berfdjmunben. SSaffer unb
Gimmel fdjienen in eineé bermifcf)t unb ber
immer ftärfer ftrömenbe Segen fcplug ben bei»
ben peitfd)enb inë ©efid)t.. Stuf bem ©ee, nabje
am Ufer,, ndyr forgloê unb ftolg einer ber
großen, ©enferfeebampfer Sitleneube gu. ©er
ftarïe SSeïïengang focht il)n nicht an. 2M)e

0eitcr tum ®ißeneube.

aber ben berfpäteten Sooten, bie rtoc§ brauffen
auf ber $Iut maren!

©aê ©eil mar fertig. Sater ®ung mifdjte
fid) bie £änbe an ber @d)ürge, rollte forgfältig
baé ©eil ab unb fdfritt bem ipâuëd)en gu. gean
folgte ihm, .feinerfeitë ein fertiget ©eil gufam»
mengemidelt in ben Ipärtben. ©er Segen praf»
feite hetnieber, ber SSinb mar gum ©türm ge=

morben. gean muffte an ben enteilenben Qug
beuten. Schneller alê baé Söetter glitt er fau»

fenb bat)in, blauen geniert, bem SBeltmeere gu.
©ie Seifenben mürben bie genfter fdflieffen,
mürben eë fid) auf ihren ißolftern Bequem
machen, ein @d)Iäfdien tun, bie Sacht burd)»
reifen unb am folgenben SStorgen irgenbmo in
einer groffen, menfebenerfüllten ©tabt auêftei»
gen, in einem fremben Sanbe mit anbern
©itten unb ©ebräudfen fein, um mieber meiter

gu reifen, immer meiter. —
©er SSinb rüttelte an ihm unb riff ihm

beinahe ben Sod ab. Sedjt fo! ©aê paffte
gu feiner gegenmärtigen Stimmung. ©ê mar
bod) einmal nicfjt ©rägheit, nicht Suhe. @ê

lebte, e§ tobte, eê rafte unb geigte feine straft.
©ie Seiben maren unter bie fchiitgenbe

$auêtiire gefchritten unb ftanben nun im ge=

mütlichen SBohngimmer, mo fie fid) ihrer naf»
fen Obertieiber entlebigten.

„©in ^unbemetter, baé!" brummte Sitbolf.
„SBie gerne hätte ich noch bie geftrige Seftel»
lung angefangen!"

gean lächelte nur. glfm üiar eê gleich»

gültig, baf) für heute bie Slrbeit ruhte» ©r mar
ja bod) nicht bei ber ©ache gemefen.

SBie fie nun am ©ifdje fäffen unb SSutter
©ermaine bie bampfenbe ©cf)üffel gum Sacht»
mal)! I)sieinbrad)te, hörte man plöiglid) bom
©ee h^b langgegogene Hilferufe.

„Sine Sarte in Sot!" fdfrie bie SStutter.
gean mar fd)on aufgefprungen unb rannte

an§ llfer, mo er einen Keinen Sachen b'efeftigt
hatte. SSenfchen in Sot! @ê galt unbergüglicfj
gu hanbeln. gean mar mie im gieber. ©eine
ißulfe Köpften, fein ©efidft flammte. Reifen,
retten, fid) betätigen, feine itberquellenbe ®raft
nülgen! ©er fonft fo ftille, friebliche ©ee mar
faum mieber gu ertennen. STteterhope Sfellen
itberftürgten fich am Ufer unb gerbrachen bon»
nernb im ©eftein ber Söfdmng. Sur fchmach
unb feiten nod) Kangen bie Hilferufe born ©ee
her, ber fchon in frühe ©ämmerung getaucht
mar.
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nen sie arbeiteten, lief der Bahndamm links und

rechts in die weite Ferne. Bahnzüge donner-
ten an ihnen vorüber. Auf ihren Wagen stan-
den die Namen ferner, fremder Städte: Mi-
lano, Venezia, Triefte, Belgrad, Bukarest, Kon-

stantinopel; eine ganze Märchenwelt des

Orients, die man noch aus der längftvergan-
genen Schulzeit kannte. Jean blickte den vor-
beieilenden Wagen nach, die so leicht und schnell

dahinfuhren, am kleinen schmalen Landstreifen
am Ufer des Genfersees vorbei, als kämen sie

bei auch nur kurzem Verweilen hier Zu spät an
ihr fernes Ziel.

Der Orientexpreß sauste vorüber. In der

Sonne funkelnde Fenster, eine lange Reihe sau-

berer, mächtiger Wagen, ein Donnern und
Rattern, ein schriller Pfiff, und wieder war
alles wie vorher: still und einsam, gleichförmig
und altbekannt, wie seit Jahren. Die Wellen
plätscherten leise an die Ufersteine, die Seile
dehnten sich gestreckt und neu in die Länge, der

Fahrdamm stand da, und seine zwei blanken
Eisenschienen zitterten nur noch ganz leise von
der Erschütterung des vorbeigefahrenen Zuges.
Rings standen die Berge, groß und schweigend,

nebelverhangen, kühl und grau. Der Himmel
wölbte sich niedrig und sonnenlos, die Land-
schaft war düfter, und sachte fiel Tropfen um
Tropfen hernieder. Doch das Wetter schlug
bald in Sturm um. Rasche, kurze Windstöße
Pfauchten grimmig über den See, auf dem sich

die ersten Weißen Gischtwellchen zeigten. Er
rüttelte am Tauwerk, das sorgsam ausge-
spannt war, fuhr pfeifend durch die Seile, als
wolle er auf gewaltigen Saiten fingen, rüttelte
an der Gewandung der beiden Männer, die
sich durch ihn nicht aus dem Gleichgewicht brin-
gen ließen. Nur etwas schneller schritten sie

dahin, um vor dem gröbsten Wetter noch die
beinahe vollendete Arbeit fertig zu bringen
und am Trockenen zu bergen.

Immer mächtiger tobte der Wind. Orkan-
artig fegte er nun über den See, der fast
schwarz geworden war. Die Berge waren hin-
ter dichten Wolken verschwunden. Wasser und
Himmel schienen in eines vermischt und der
immer stärker strömende Regen schlug den bei-
den peitschend ins Gesicht. Auf dem See, nahe
am Ufer,, fuhr, sorglos und stolz einer der
großen Genserseedampfer Villeneuve zu. Der
starke Wellengang focht ihn nicht an. Wehe
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aber den verspäteten Booten, die noch draußen
auf der Flut waren!

Das Seil war fertig. Vater Kunz wischte

sich die Hände an der Schürze, rollte sorgfältig
das Seil ab und schritt dem Häuschen zu. Jean
folgte ihm, seinerseits ein fertiges Seil zusam-
mengewickelt in den Händen. Der Regen pras-
selte hernieder, der Wind war zum Sturm ge-
worden. Jean mußte an den enteilenden Zug
denken. Schneller als das Wetter glitt er sau-

send dahin, blauen Fernen, dem Weltmeere zu.
Die Reisenden würden die Fenster schließen,
würden es sich auf ihren Polstern bequem
machen, ein Schläfchen tun, die Nacht durch-
reisen und am folgenden Morgen irgendwo in
einer großen, menschenerfüllten Stadt ausstei-
gen, in einem fremden Lande mit andern
Sitten und Gebräuchen sein, um wieder weiter
zu reisen, immer weiter. —

Der Wind rüttelte an ihm und riß ihm
beinahe den Rock ab. Recht so! Das Paßte

zu seiner gegenwärtigen Stimmung. Es war
doch einmal nicht Trägheit, nicht Ruhe. Es
lebte, es tobte, es raste und zeigte seine Kraft.

Die Beiden waren unter die schützende

Haustüre geschritten und standen nun im ge-
mütlichen Wahnzimmer, wo sie sich ihrer nas-
sen Oberkleider entledigten.

„Ein Hundewetter, das!" brummte Rudolf.
„Wie gerne hätte ich noch die gestrige Bestel-
lung angefangen!"

Jean lächelte nur. Ihm war es gleich-

gültig, daß für heute die Arbeit ruhte. Er war
ja doch nicht bei der Sache gewesen.

Wie sie nun am Tische saßen und Mutter
Germaine die dampfende Schüssel zum Nacht-
mahl hereinbrachte, hörte man Plötzlich vom
See her langgezogene Hilferufe.

„Eine Barke in Not!" schrie die Mutter.
Jean war schon aufgesprungen und rannte

ans Ufer, wo er einen kleinen Nachen befestigt
hatte. Menschen in Not! Es galt unverzüglich
zu handeln. Jean war wie im Fieber. Seine
Pulse klopften, sein Gesicht flammte. Helfen,
retten, sich betätigen, seine überquellende Kraft
nützen! Der sonst so stille, friedliche See war
kaum wieder zu erkennen. Meterhohe Wellen
überstürzten sich am Ufer und zerbrachen don-
nernd im Gestein der Böschung. Nur schwach
und selten noch klangen die Hilferufe vom See
her, der schon in frühe Dämmerung getaucht
war.
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„©in Sau, ein Sau!" rief bet Sater, ber

^ean narî)geft>rungen tear unb î)ielt i'fjnt ein;
bicïeë, langeg Sau entgegen.

Sean natjm. eg, ftieg ing fcfftoanfenbe Soot,
bag toie eine Sufffdjale ï>in= unb bergetoorfen
tourbe, ftemmte fid) in bie Sîuber, unb nun
ging eg auf Sob unb Seben tjinaug in bag

Soben ber ©lemente. Sie ©trtrgbädie fcfföum»
ten über bag. ©djiffdfen, bag fid) immer metjr

Setter bon tBttteneube. 561

aßen ißoren brad). ©eine felfnigen Slrrrte

fd)Ieuberten fid) im ©ßeidftaft üor» unb rüd»
toärtg. Sodj gtoangig Steter! ©r tonnte, fdfon
bie Snfäffen, fdjemenbaft erfennen: ein Junger
Staun unb ein Stäbchen. ©ie Hämmerten fic^ •

inbergtoeifetter SIngft an-ben Sanb beg ruber»

lofen ©djiffleing, toelcfjeg b)in= unb tjergetoorfen
tourbe unb jeben Slugenblid umgutf|f>en,
brot)te. Sean ftetfte bie Suber ein, ergriff bag

©d)ctffd)ur=2:remiung in Sertig.

mit Staffer füßte. Sliige guiften auf, Sonner»
fdfläge toiberljaßten an ben trafen $elgtoän=
ben. Secm tuberte aug Seibegträften,, immer
beut fdftoadfen Stimmern, bag utandjtttal er»

Hang, entgegen.

Ser Segen ^raffelte itjm in bie Slugen, baff

er ïaum fetjen tonnte. Sag tjnberte itjn aber

nidft, mit berbofßielter ®raft bie SIrme gu ge=

brauchen unb auf unb ab, bon SBeße gu SBeße

ging eg troig ©türm unb SBeßengang ßfeil»
fcfjneß bortoärtg, Settung bringenb.

Sa! Slintte ba nidjt im 3toielic§t ber ftei»
genben 9?ad)t ettoag ipeßeg auf? Sag ©cfjiff»
dfen! Sean ruberte, baff itjm ber ©djtoeiff aug

tpbot. ©. SKeertämper, Saboê.

lange. Sau, fdftoang eg einige State toie ein,

üaffo um feinen ®of>f unb toarf eg bann in
toeitem Sogen nadj betn Keinen Soot, aug
Seibeg'fräften ben anbern gurufettb, eg gu er»-

faffen unb fid) baran, feftgut)alten.

Sie Seiben berftanben. Sag Sau gelangte
mit feinem anbern ©nbe ing Soot unb fiel
Hatfdfenb auf ben Sobett. Qittembe, eigtalte, faft,
erftarrte tpimbe Hautmerten fid) baran unb
hielten mit leigter Sraft feft, unb toaEfrenböent

ruberte Sean langfarn unb borfidftig nät)er, big
bie Beiben Soote ©eite an ©eite lagert unb eg

itjnr gelang, ben -Stann unb bag junge Stäbdjen

tn fein Soot t)inü6ergugieljen, too fie'bößig er»

Edgar Chappuis: Der

„Ein Tau, ein Tau!" rief der Vater, der

Jean nachgesprungen war und hielt ihm eim
dickes, langes Tau entgegen.

Jean nahm es, stieg ins schwankende Boot,
das wie eine Nußschale hin- und hergeworfen
wurde, stemmte sich in die Ruder, und nun
ging es auf Tod und Leben hinaus in das
Toben der Elemente. Die Sturzbäche schäum-
ten über das, Schiffchen, das sich immer mehr
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allen Poren brach. Seine sehnigen Arme
schleuderten sich im Gleichtakt vor- und rück-

wärts. Noch zwanzig Meter! Er konnte, schon

die Insassen schemenhaft erkennen: ein junger
Mann und ein Mädchen. Sie klammerten sich'

in verzweifelter Angst an den Rand des ruder-
losen Schiffleins, welches hin- und hergeworfen,
wurde und jeden Augenblick umzukippen,
drohte. Jean steckte die Ruder ein, ergriff das

Schafschur-Trennung in Seriig.

mit Wasser füllte. Blitze zuckten auf, Donner-
schlüge widerhallten an den nahen Felswän-
den. Jean ruderte aus Leibeskräften,, immer
dem schwachen Wimmern, das manchmal er-

klang, entgegen.

Der Regen prasselte ihm in die Augen, daß

er kaum sehen konnte. Das hinderte ihn aber

nicht, mit verdoppelter Kraft die Arme zu ge-

brauchen und auf und ab, von Welle zu Welle
ging es trotz Sturm und Wellengang Pfeil-
schnell vorwärts, Rettung bringend.

Da! Blinkte da nicht im Zwielicht der stei-
genden Nacht etwas Helles auf? Das Schiff-
chen! Jean ruderte, daß ihm der Schweiß aus

Phot. E. Meerkämper, Davos.

lange Tau, schwang es einige Male wie ein.
Lasso um seinen Kopf und warf es dann in
weitem Bogen nach dem kleinen Boot, aus
Leibeskräften den andern zurufend, es zu er-
fassen und sich daran. festzuhalten.

Die Beiden verstanden. Das Tau gelangte
mit seinem andern Ende ins Boot und siel

klatschend auf den Boden. Zitternde, eiskalte, fast

erstarrte Hände klammerten sich daran und

hielten mit letzter Kraft fest, und währenddem
ruderte Jean langsam und vorsichtig näher, bis
die beiden Boote Seite an Seite lagen und es

ihm gelang, den Mann und das junge Mädchen

in sein Boot hinüberzuziehen, wo sie völlig er-
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fdjöpft nieberfanïen, bie Slugen gefdjloffen, te=

gungSIoS. —
iRun galt eS, mit breifacfjer Saft gurüdgu»

rubern unb fidler anS Ufer gu gelangen. ©aS
23oot fuhr burdj bie Sßellen. 21B unb gu muffte
Sean baS eingebrungene SBaffer auSfdjöpfen,
bann legte et fid) toieber inS Qeitg unb ruberte
btauf Io§. ©ie fpärlidjen Sinter am Ufer
flimmerten immer beutlidjer. ©djon mar bie

©iOjouette beS bieten ®ird)turmS bon 33tHe=

neue erïenntlidj. ©ort lag baS SpäuSdpn am
©tranbe unb lieb unb freunblidj glängte baS
£id)t im Sîûdjenfenfter. iRodj einige ïraftige
©djläge unb- baS 33oot ïnirfdjte im ©anbe.

©ie ©Item SeanS toaren am Ufer unb
beben baê betoufjtlofe SRäbdjen forgfam auf,
trugen eS inS SpauS unb betteten eS toarm.
©er funge fDcann mar fofort toieber gu fid) ge=

tommen, als er feine ©djtoefter. unb fidj ge=
rettet fal). ©r ftammefte in gebrodjenent $ran=
göfifdj SSortc beS ©anfeS unb toollte im Über»
fdjtoang feiner auftoaïïenben ©efüble feinem
fHettcr bie .panb ïiiffen. ©od) biefer toebirte
fädjelnb ab. ^jodjatmenb ftanb er ba, bie SIu»

gen leud)tcnb, froh, ettoaS geleiftet, SRenfdjen
gerettet gu haben. Stile gingen inS pauS. 2Ran
rief ein Sîuto î)erBei, unb toie fidj bie SSeiben
eitoaS erholt {fatten, fuhren fie gu ihrem 33ater
inS palace {jpotel nadj äRontreuj.

* * *
SBatrn fdjien bie ©onne bout tooüenlofert

Rimmel, ©er ©ïtober batte nodj eine fReibe
berrlicber perbfttage gebracht. Überall in ben
Stebbergen toar bie SBeinlefe in boUem ©ange
unb man b)örte Saudjgen unb ©ingen. Stuf ber
Sanbftraffc fuhren bie SBagen, mit Raffern boit»
getürmt, fdjtoerfällig bal)in. Stuf ibnen fafgen

froljc SRenfdjen, bie einen mit Sßeintaub be=

trängt, anbere fingenb unb fid) be§ SebenS
freuenb. ©iefblau unb fpiegelglatt betjnte fieb
ber @ee, an beffen Ufer fRubolf unb Scan Shtng
in gleichem ©tfjritt, ©eite an ©eite, ein Silb
ber Slrbeit, ihre ©eite berfertigten. Senn toar
beute nidjt fo büfter toie fonft. ®a§ ©reigniS
ber bergangenen iRadjt batte toot)Itätig auf Um
getoirït unb fein ©ebnen für einige Qeit ge=

ftillt. Sa, er fd)autc feine ©eile unb ©aue fo»

gar gang liebcboü an, benn geftern batte er er»
fahren, baff man bei feinem einfachen unb
füllen tpartbtocrï bod) gum ScbenSretter toer»
ben tonnte unb ein felbftgefertigteS ©au gute

©citer bon SiKeneube.

©ienfte gu leiften bermodjte. ©o berridjtete er
benn grtfrieben unb bor fid) htnlädjelnb bie Sir»
beit. Stuch Sater ®ung toar toeniger fd)toeigfam
als fonft. ©r freute fid) feineS ©obneS unb
begann immer toieber bon ben beiben jungen
gremben gu rebert, bie fidfi fo bantbar gegeigt.
SBie fie fo bat)infd)ritten, fidj beS fdjönen ©ageS
freuenb, fuhr ein elegantes ißribatauto Ip^an,
ratterte über bie ^Bahnüberführung birett bor
SSungcnä tjpauS unb blieb fteben. ©in älterer
tperr entftieg ihm unb barauf folgten gtoei
junge Seute, bie Seatt bereits bon geftern
tannte. SR it auSgeftredten Rauben trippelte
ber alte £err auf bie beiben SKänner gu unb
fd)iittelte ihnen beglich bie $anb.

,,©a finb @ie ja, ©ie lieber, guter SebenS»

retter meiner Stinber!"
Sean fab bertoirrt bor fidj I)ia. SCd), eS

toar ja nicht ber Siebe toert! SRan hatte feine
ißflidjt getan, man toar ja mit beut ©ce bon
SîinbSbeinen an bertraut, man .toar einfad) bin»
ausgefahren, als man bie tpilferufe bernom»
men unb gur rechten Qeit getommen unb bamit
Bafta! ©otb ber alte iperr erïlârte fid) mit
biefer bürgen ©rflärung burdjauS nid)t gufrie»
ben. @r fd)üttelte Sean unb feinem 23ater
immer toieber bie tpanb unb banïte ihnen für
bie tounberbare fRettung. ©aS junge $räu=
lein unb ihr Sruber ftanben babei, heute frifdj
unb frol) unb bon beut auSgeftanbenen ©djref»
ten gut erholt unb anSgefdjlafèn, unb unter=
ftüpten ben -Sßater bei feinen ©anïeSbegeugun»
gen. ©cpIie^IidEj !am eS barauf hetauS, baff
Sunfer ban ©ooS, ber SSater ber ©eretteten,
barauf beftanb, 33ater unb ©obn gu einer ïlei=
nen fRettungSfeier, toie er eS nannte, inS ißalace
eingulaben. ©er alte ®ung toeprte entfeigt mit
ben {pänben ab. Sßie, er einfacher SRann, fottte
in biefeS feine ipotel? iRimmermehr! ©aS
fchidte fidj nicht, ©er ba, ber Sean, mocfjte
meinettoegen mitfahren, toenn eS ihm ©paff
machte. SIber er, oh nein, baS ging nidjt! ©ie
brei bettelten unb baten fo gemütlich unb freunb»
lid), bis fdjtiefjlidj Sean, feuerrot im ©efidjt, ein»

toiüigte, nicht opne borher beteuert gu haben, bah
er auch tu feinem ©onntagSgetoanb eine gar
bumme, unpaffenbe Qagur im ißalace abgeben
toürbe. ©S half niditS. ©er luftige alte Sperr unb
feine Sîinber liehen nicht loS, unb fo muffte er
ftdj benn unbergüglicfj inS .pauS begeben unb um»
gteljen. ©aS Sluto toartete, man toürbe fogleid)
nad) SOxontrcuj fahren. SBie SRutter Sung eS

S6S Edgar Chappuis: Der

schöpft niedersanken, die Augen geschlossen, re-
gungslos. —

Nun galt es, mit dreifacher Last zurückzu-
rudern und sicher ans Ufer zu gelangen. Das
Boot fuhr durch die Wellen. Ab und zu mußte
Jean das eingedrungene Wasser ausschöpfen,
dann legte er sich wieder ins Zeug und ruderte
drauf los. Die spärlichen Lichter am Ufer
schimmerten immer deutlicher. Schon war die

Silhouette des dicken Kirchturms von Ville-
neue erkenntlich. Dort lag das Häuschen am
Strande und lieb und freundlich glänzte das
Licht im Küchcnfenfter. Noch einige kräftige
Schläge und- das Boot knirschte im Sande.

Die Eltern Jeans waren am Ufer und
hoben das bewußtlose Mädchen sorgsam auf,
trugen es ins Haus und betteten es warm.
Der junge Mann war sofort wieder zu sich ge-
kommen, als er seine Schwester und sich ge-
rettet sah. Er stammelte in gebrochenem Fran-
zösisch Worte des Dankes und wollte im Über-
schwang seiner aufwallenden Gefühle seinem
Retter die Hand küssen. Doch dieser wehrte
lächelnd ab. Hochatmend stand er da, die Au-
gen leuchtend, froh, etwas geleistet, Menschen
gerettet zu haben. Alle gingen ins Haus. Man
rief ein Auto herbei, und wie sich die Beiden
etwas erholt hatten, fuhren sie zu ihrem Vater
ins Palace Hotel nach Montreux.

5 » »

Warm schien die Sonne vom wolkenlosen
Himmel. Der Oktober hatte noch eine Reihe
herrlicher Herbsttage gebracht. Überall in den
Rebbergen war die Weinlese in vollem Gange
und man hörte Jauchzen und Singen. Auf der
Landstraße fuhren die Wagen, mit Fässern voll-
getürmt, schwerfällig dahin. Auf ihnen saßen
frohe Menschen, die einen mit Weinlaub be-

kränzt, andere singend und sich des Lebens
freuend. Tiefblau und spiegelglatt dehnte sich
der See, an dessen Ufer Rudolf und Jean Kunz
in gleichem Schritt, Seite an Seite, ein Bild
der Arbeit, ihre Seile verfertigten. Jean war
heute nicht so düster wie sonst. Das Ereignis
der vergangenen Nacht hatte wohltätig auf ihn
gewirkt und sein Sehnen für einige Zeit ge-
stillt. Ja, er schaute seine Seile und Taue so-

gar ganz liebevoll an, denn gestern hatte er er-
fahren, daß man bei seinem einfachen und
stillen Handwerk doch zum Lebensretter wer-
den konnte und ein selbstgefertigtes Tau gute

Seiler von Villeneuve.

Dienste zu leisten vermochte. So verrichtete er
denn zufrieden und vor sich hinlächelnd die Ar-
beit. Auch Vater Kunz war weniger schweigsam
als sonst. Er freute sich seines Sohnes und
begann immer wieder van den beiden jungen
Fremden zu reden, die sich so dankbar gezeigt.
Wie sie so dahinschritten, sich des schönen Tages
freuend, fuhr ein elegantes Privatauto heran,
ratterte über die Bahnüberführung direkt vor
Kunzens Haus und blieb stehen. Ein älterer
Herr entstieg ihm und darauf folgten zwei
junge Leute, die Jean bereits von gestern
kannte. Mit ausgestreckten Händen trippelte
der alte Herr auf die beiden Männer zu und
schüttelte ihnen herzlich die Hand.

„Da sind Sie ja, Sie lieber, guter Lebens-
retter meiner Kinder!"

Jean sah verwirrt vor sich hin. Ach, es

war ja nicht der Rede wert! Man hatte seine

Pflicht getan, man war ja mit dem See von
Kindsbeinen an vertraut, man war einfach hin-
ausgefahren, als man die Hilferufe vernom-
men und zur rechten Zeit gekommen und damit
basta! Doch der alte Herr erklärte sich mit
dieser kurzen Erklärung durchaus nicht zufrie-
den. Er schüttelte Jean und seinem Vater
immer wieder die Hand und dankte ihnen für
die wunderbare Rettung. Das junge Fräu-
lein und ihr Bruder standen dabei, heute frisch
und froh und von dem ausgestandenen Schrek-
ken gut erholt und ausgeschlafen, und unter-
stützten den -Vater bei seinen Dankesbezeugun-
gen. Schließlich kam es darauf heraus, daß
Junker van Goos, der Vater der Geretteten,
darauf bestand, Vater und Sohn zu einer klei-
neu Rettungsfeier, wie er es nannte, ins Palace
einzuladen. Der alte Kunz wehrte entsetzt mit
den Händen ab. Wie, er einfacher Mann, sollte
in dieses feine Hotel? Nimmermehr! Das
schickte sich nicht. Der da, der Jean, mochte
meinetwegen mitfahren, wenn es ihm Spaß
machte. Aber er, oh nein, das ging nicht! Die
drei bettelten und baten so gemütlich und freund-
lich, bis schließlich Jean, feuerrot im Gesicht, ein-
willigte, nicht ohne vorher beteuert zu haben, daß
er auch in seinem Sonntagsgewand eine gar
dumme, unpassende Figur im Palace abgeben
würde. Es half nichts. Der lustige alte Herr und
seine Kinder ließen nicht los, und so mußte er
sich denn unverzüglich ins Haus begeben und um-
ziehen. Das Auto wartete, man würde sogleich
nach Montreux fahren. Wie Mutter Kunz es
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bernaïjm, fdjlug fie bie ^änbe über bem Stopfe
gufammcn.

SIber nein, fo etloag! Shr Sean im palace!
©ing benn bag audj mit rechten ©ingen gu?
SIber im bergen loar fie bodj unbänbig ftolg
auf iïjxen Suben unb fie bjalf ihm nodj, fid|
redjt fdjön gu madjen, gupfte ihm bie fdjloarge
Äraloatte gurecljt, ïammte fein etloag loiber»

fpenftigeê |jaar, auf bag fie nod) gu allex S3or=

forge etloag bon iïjrem eigenen, forgfam be=

Ifiiteten 23irïenI)aarloaffer gofj, bamit eg bodj
glänge, unb entließ itjn bann, ihm noch lange
unter bet ^auêtûre nadjblidenb, loie er befdjei»
ben im Sluto fafj unb ïaum ben Äopf hebert
burfte.

©ort angeïommen, tourbe Sean aufg bcfte
beloirtet unb man füllte ihm immer mieber
©eller unb ©läfet. Side toarcn freunblid) mit
ihm, unb ba bie tpollänber gemütliche SJtenfdjen
finb, fühlte er fidj in ber neuen Umgebung
balb gang heimifdj. ©ie Heine fiebgeljnjah»
rige ©odjter beg tpaager ©ropaufmartng,
Sfntje, loollte toiffen, ob er nidjt gar fdjon einen

©dja!) habe, unb alg Sean errötenb bejahte,
muffte er ergähten, toie fie heiffe, lote fie aug=

felje, unb auf einmal erhob fidj Sunïer ban
©oog, gab einem ©iener einen SBinï, unb nach

ïaum einer halben ©tunbe trat berfdjüdjtert
bie Heine SJiariort, bie ber tpollänber gu tpaufe
hatte rufen unb abholen laffen, ing girnmer.
©ag loar nun ein Subel! Sean fpürte fid)

nidjt bor ©lüd unb freute fidj ïôniglid) feineê
©djaigeg, ber fo nieblich unb nett augfaïj. 33or

bem SSeggehen brüdte ber alte ^odänber Sean
eine Sfanïnote in bie £>anb.

„Unb nun, Einher, heiratet eudj balb unb
feib glüdlidj! Sîiidjfteg Saïjr ïomme ich toieber

hierher unb toerbe nadjfdjauen, ob Shd mei=

nem State gefolgt feib."
©ann Oerabfdjiebeten fie fidj, unb freube=

ftrahlenb fdjritt Sean an ber ©eite feiner ge=

liebten Station au§ bem ftrunfbollen Sßalace

tpotel auf bie belebte $auf)tftra^e bon 2Jion=

trap, unb bie beiben bergogen fidj nach kern

$ai, um auf einer fchattigen, berftedten SSanï

nacfjgufeljen, loag für eine 33anïnote ihnen ge=

fdjenït loorben loar.
33eiben blieb loie auf ®ommanbo ber SJÎunb

offen.
„©aufenb granEen!" ftammelte Sean.
„©aufenb granïen!" edjote entgüdt unb

©eilcr bon 2Merteube. 0G3

bor greube faft erftarrt SJiarion. „3tuit Eon»

ncn loir heiraten!"
(Statt einer SInttoort brüdte er bem SUcäb=

d)en einen ®ujj auf bie roten Siggen. pnb
loie eg gu bunfeln begann, begleitete er fie gu
ben ©Itern nach ©erritet, um erft gegen elf
Uhr in SSideneube mit ber frohen 23otfd)aft
beg fürftlidjen ©efdjenïeg eingutreffen unb big
tief in bie Sîadjt adeg haarïlein bom palace
gu ergählen.

* * *

©in Sahr ift bergangen. Sean fteht bei

feinen ©eilen unb ©auen unb fdjaut nad) bem

£)äugdjen am @ee. Sin einem genfter loirb ber
Stopf einer jungen, braunljaarigen grau ficht»
bar. ©ie hat ein Äinbdjcn auf bem SIrm unb
loinït il)m, Sftarion hat ein roteg ©udj umge»
bunben, unb loie fie ben ©rftgeborenen, ben
Heinen Sean hochhält, beginnt biefer luftig gu
frühen, ©er Stater fdjloenft feinen £jut unb
fenbet einen frohen Saudjger in bie Suft. tpin»
ten, ba loo bag ^olgrab ber ©eilerei fich un»'
erniüblidj in feinen Singein breht, fteht fc£)mun=

gelnb ber ©rojjbater unb freut fich beg jungen
©Iüdg. 33alb biedeidjt loirb er feinen ©oEm

hergeben müffen, benn ber reiche ^oHänber ift
mit feinen ®inbern loteber im palace .jpotel ab»

geftiegen unb hat Sean eine ©teile in feinem
loeitbergloeigten ^janbelgljaufe angeboten, ©ag
ift für ben unruhigen ©eift gu üerlodenb, unb
Slubolf loin ihn giefien laffen. ©ie Sitten blei»
ben ber ©djode treu, bie Sungen gehen ing
Seben h'uaug. ©ag ift ber Sauf ber Qeit.
©tloag mühfam Rumpelt ©rofgbater SHtng auf
bag $aug gu. ©r muff bodj bem Heinen Sean
bie erfte ©raube geigen, toeldje ihm Sîacljbar
©rogjean heute gefdjenït. —

Stuhig unb ftiH liegt ber loeite, grofje ©ee.

©ie ©eile ftreden fich lang unb glatt auf ihren
5ßflöden. Sean fährt liebïofenb über fie unb
loirft noch einen glüdlidjen SÜIid nach kern

genfter, hinter toeldjem 30Xarion unb bag ®inb
berfchlounben finb. ©ann madjt er fich bereit,

gum ^ollänber nach IKontreuj gu gehen, um
ihm gu jagen, bafj er fein SIngebot annimmt
urtb im nädjften IKonat mit grau unb ®inb
nach bem $aag giehen loirb, too er hofft üei

neuer Sebengloeife unb anbern ©inbrüden
feine ©ehnfudjt nach ^er SBeite gu ftiden unb
auch öort ein ©lüd gu finben.

Edgar Chappuis: Der

Vernahm, schlug sie die Hände über dem Kopfe
zusammen.

Aber nein, so etwas! Ihr Jean im Palace!
Ging denn das auch mit rechten Dingen zu?
Aber im Herzen war sie doch unbändig stolz
aus ihren Buben und sie half ihm noch, sich

recht schön zu machen, zupfte ihm die schwarze
Krawatte zurecht, kämmte sein etwas wider-
spenstiges Haar, auf das sie noch zu aller Vor-
sorge etwas von ihrem eigenen, sorgsam be-

hüteten Birkenhaarwasser goß, damit es doch

glänze, und entließ ihn dann, ihm noch lange
unter der Haustüre nachblickend, wie er beschei-
den im Auto saß und kaum den Kopf heben
durfte.

Dort angekommen, wurde Jean aufs beste

bewirtet und man füllte ihm immer wieder
Teller und Gläser. Alle waren freundlich mit
ihm, und da die Holländer gemütliche Menschen
sind, fühlte er sich in der neuen Umgebung
bald ganz heimisch. Die kleine siebzehnjäh-
rige Tochter des Haager Großkaufmanns,
Antje, wollte wissen, ob er nicht gar schon einen
Schatz habe, und als Jean errötend bejahte,
mußte er erzählen, wie sie heiße, wie sie aus-
sehe, und auf einmal erhob sich Junker van
Goos, gab einem Diener einen Wink, und nach

kaum einer halben Stunde trat verschüchtert
die kleine Marion, die der Holländer zu Hause
hatte rufen und abholen lassen, ins Zimmer.
Das war nun ein Jubel! Jean spürte sich

nicht vor Glück und freute sich königlich seines
Schatzes, der so niedlich und nett aussah. Vor
dem Weggehen drückte der alte Holländer Jean
eine Banknote in die Hand.

„Und nun, Kinder, heiratet euch bald und
seid glücklich! Nächstes Jahr komme ich wieder

hierher und werde nachschauen, ob Ihr mei-
nem Rate gefolgt seid."

Dann verabschiedeten sie sich, und freude-
strahlend schritt Jean an der Seite seiner ge-
liebten Marion aus dem prunkvollen Palace
Hotel auf die belebte Hauptstraße von Mon-
treux, und die beiden verzogen sich nach dem

Kai, um auf einer schattigen, versteckten Bank
nachzusehen, was für eine Banknote ihnen ge-
schenkt worden war.

Beiden blieb wie auf Kommando der Mund
offen.

„Tausend Franken!" stammelte Jean.
„Tausend Franken!" echote entzückt und
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vor Freude fast erstarrt Marion. „Nun kön-

nen wir heiraten!"
Statt einer Antwort drückte er dem Mäd-

chcn einen Kuß auf die roten Lippen. Und
wie es zu dunkeln begann, begleitete er sie zu
den Eltern nach Territet, um erst gegen elf
Uhr in Villeneuve mit der frohen Botschaft
des fürstlichen Geschenkes einzutreffen und bis
tief in die Nacht alles haarklein vom Palace
zu erzählen.

Ein Jahr ist vergangen. Jean steht bei

seinen Seilen und Tauen und schaut nach dem

Häuschen am See. An einem Fenster wird der

Kopf einer jungen, braunhaarigen Frau ficht-
bar. Sie hat ein Kindchen auf dem Arm und
winkt ihm. Marion hat ein rotes Tuch umge-
bunden, und wie sie den Erstgeborenen, den
kleinen Jean hochhält, beginnt dieser lustig zu
krähen. Der Vater schwenkt seinen Hut und
sendet einen frohen Jauchzer in die Luft. Hin-
ten, da wo das Holzrad der Seilerei sich un-'
ermüdlich in seinen Angeln dreht, steht schmun-
zelnd der Großvater und freut sich des jungen
Glücks. Bald vielleicht wird er seinen Sohn
hergeben müssen, denn der reiche Holländer ist
mit seinen Kindern wieder im Palace Hotel ab-

gestiegen und hat Jean eine Stelle in seinem
weitverzweigten Handelshause angeboten. Das
ist für den unruhigen Geist zu verlockend, und
Rudolf will ihn ziehen lassen. Die Alten blei-
ben der Scholle treu, die Jungen gehen ins
Leben hinaus. Das ist der Lauf der Zeit.
Etwas mühsam humpelt Großvater Kunz auf
das Haus zu. Er muß doch dem kleinen Jean
die erste Traube zeigen, welche ihm Nachbar
Grosjean heute geschenkt. —

Ruhig und still liegt der weite, große See.

Die Seile strecken sich lang und glatt auf ihren
Pflöcken. Jean fährt liebkosend über sie und
wirft noch einen glücklichen Blick nach dem

Fenster, hinter welchem Marion und das Kind
verschwunden sind. Dann macht er sich bereit,

zum Holländer nach Montreux zu gehen, uin
ihm zu sagen, daß er sein Angebot annimmt
und im nächsten Monat mit Frau und Kind
nach dem Haag ziehen wird, wo er hofft, bei

neuer Lebensweise und andern Eindrücken
seine Sehnsucht nach der Weite zu stillen und
auch dort ein Glück zu finden.
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